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Ulrich Webers Wochengedicht

2:2 Man sagte uns, der Feind sei kräftig,
ein jeder kämpfe gleich für zehn.
Sei unser Widerstand auch heftig,
um uns wär' es schon bald geschehn.

Wir stellten uns, still und bescheiden,
auf fremdem Platz, in fernem Land,
und sagten: «Lasst nicht lang uns leiden
und überhäuft uns nicht mit Schand'!»

Doch dann, in einer knappen Stunde,
schlug zweimal unsre Mannschaft zu,
und es verbreitete die Kunde
in ganz Europa sich im Nu:

Die kleine Schweiz wird noch zum Heide!
Wie Wilhelm Teil und Winkelried
tritt heute auf dem Schlachtenfelde
ein jeder Schweizer stolz ins Glied.

Doch plötzlich liefen wir ins Messer,
es wechselte das Schlachtenglück.
Den Schotten lief es immer besser.
Sie brachen fast uns das Genick.

Vom Hochmut sind wir schnell genesen,
jetzt sind wir wieder brav und klein:
«Es wäre halt zu schön gewesen,
o Schweizer, 's hat nicht sollen sein!»
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